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Willkommen!

Lass mich raten. Du hältst dieses Buch in den Händen, weil du mit 
Kindern lebst und dich der Titel des Buches anspricht. Weil du 
weißt, dass Kinder für ihre Entwicklung nicht nur Wurzeln, son-
dern auch Flügel brauchen. »Wurzelflügelwesen« nenne ich Kinder 
deshalb gerne. Vielleicht hast du – wie auch ich – das Gefühl, dass 
ihre Flügelseite heute manchmal zu kurz kommt? Dann freue ich 
mich über deine Begleitung – lass uns die Flügel unserer Kinder ge-
meinsam feiern! 

Oder das Flügelthema spricht dich an, weil du vielleicht gerade 
eben nicht viel von der »Flügelseite« deiner Kinder oder des Famili-
enlebens spürst? Nichts spürst von der Leichtigkeit, die wir mit den 
Flügeln verbinden? Vielleicht gibst du dein Möglichstes, um dein 
Kind gewaltfrei zu erziehen und seine Bedürfnisse zu erfüllen – und 
trotzdem fühlt sich dein Familienalltag nicht »beflügelnd« an? Viel-
leicht habt ihr Probleme mit Frustrationskrisen, die eben nicht nur 
da sind, wenn dein Kind müde und überreizt ist – sondern allmäh-
lich zum Dauerthema werden. Vielleicht habt ihr auch lästige Kon-
flikte rund um das Thema Kooperation, also dass du bei deinem 
Kind beständig auf Verweigerung stößt, wo du dir doch so sehr Ver-
bundenheit und Wärme in der Familie wünschst. 
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Damit bist du nach meiner Erfahrung nicht allein. Auch Eltern, 
die ihre Kinder mit dem Ziel guter Beziehungen erziehen wollen, 
schildern mir immer öfter: Wir haben mit unseren Kindern echt 
stressige Beziehungen! Wir wissen nicht weiter. Wir erziehen »be-
dürfnisorientiert« – aber bleiben mit unseren eigenen Bedürfnissen 
so oft auf der Strecke.

Oft zeigen sich die Probleme erstmals im Kleinkindalter. Dort, 
wo wir die »Autonomiephase« verorten. Was macht diese Zeit zu ei-
ner solchen Herausforderung? Diese Zeit, in der die Kinder jeden 
Morgen zu einer Art Orientierungslauf aufbrechen, um die Welt 
immer besser zu verstehen, ihre eigenen Kräfte aufzubauen, und 
das mit allen Registern! Diese »Flügeljahre« des Kindes, wie ich sie 
nenne, müssen wir uns unbedingt noch einmal anschauen. 

Spannend auch das: Rede ich mit Eltern und schauen wir uns 
die besonders herausfordernden Situationen im Alltag gemeinsam 
an, so landen wir in der Regel mitten in den Hotspots der kind-
lichen Entwicklung: Selbstregulation, Emotionskontrolle, soziales 
Verständnis. Bei der »Antriebswelle« der kindlichen Entwicklung.

Genug Gründe also, um uns auf dem großen Planeten der El-
tern-Kind-Beziehungen noch einmal genau umzuschauen. Was 
macht die Flügelzeit der Kinder so besonders? Und wie kommt 
diese »Antriebswelle« eigentlich auf Touren? Dreht sie sich wirklich 
nur um das Ziel der »Autonomie«? Ich entdecke da so viel mehr! Ein 
ganzes Bündel an Entwicklungsaufträgen. Ich vernehme zum Bei-
spiel schon in dieser Zeit neugierige Fragen der Kinder, wie denn 
ein gutes Miteinander geht. Und ich staune, wie mutig und scho-
nungslos sie gerade jetzt nach einer beständigen Erweiterung ihrer 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kompetenzen streben – tagtäglich, 
ganz praktisch, und auf so vielen Ebenen.

Wir werden auf unserer Entdeckungsreise auf alte, verblichene 
Wegweiser stoßen. Wir werden sie entziffern. Wir werden Orientie-
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rungsmarken von den Steinen kratzen. Und wir werden neue Pfade 
anlegen. Wege, die das Miteinander in Familien gerade in dieser 
außergewöhnlichen Zeit leichter und reicher machen können. Wir 
werden Wege zu neuen Aussichtspunkten finden, etwa im Hinblick 
auf diesen manchmal arg missverstandenen Prozess der »Bindung«: 
ist er wirklich so kompliziert? 

Es wird bei diesen Erkundungen natürlich auch um unsere ei-
gene Rolle als Eltern gehen. Genau darum ist in den letzten Jahren 
eine immer intensivere Debatte entstanden: Haben wir »Bedürfnis-
orientierung« vielleicht zu sehr als Rundumversorgung der Kinder 
verstanden? Ihnen damit auch immer weniger zugetraut? Weniger 
an Eigeninitiative, weniger an selbstmotiviertem Handeln, weniger 
auch an Freiheit? Und sie dadurch in eine Art goldenen Käfig ge-
setzt, geliebt, gefeiert und achtsam gepflegt – aber eben ohne Raum, 
um das Fliegen zu erlernen? Und könnte es sein, dass der zuneh-
mende Stress in vielen Familien auch damit zu tun hat? 

Jedenfalls war für mich der vielleicht wichtigste Anlass, dieses 
Buch zu schreiben, genau diese Frage: Wie können wir den Kin-
dern für ihren Weg zur Selbstständigkeit Orientierung geben? Ori-
entierung, die sie dann nutzen, um selbst das Fliegen zu üben? Wie 
können wir sie bei der Entwicklung von Selbstregulation und sozi-
alen Kompetenzen unterstützen? Lass uns auch da gerne mal groß 
denken: Wie könnte eine bedürfnisorientierte und gleichzeitig be-
fähigende Erziehung aussehen? Wie können wir die Kinder in die-
ser bunten Entwicklungszeit so begleiten, dass sie sich geborgen und 
gesehen fühlen – aber gleichzeitig auch die Kompetenzen ausbilden, 
um immer besser mit sich selbst klarzukommen und in emotionaler 
und sozialer Hinsicht zu wachsen? 

Kurz, lass uns auf dieser Reise Bindung, Orientierung und Befä-
higung zusammendenken.



»Der Bindung Flügel geben«, will ich diese Expedition nennen – 
auch deshalb sind die Flügel auf den Anfangsseiten der Kapitel ab-
gebildet. 

Diese Flügel wünsche ich nicht nur den Kindern. Ich wünsche 
sie uns Eltern, und ich wünsche sie uns als Familie. Sie werden uns 
wieder neu verbinden. Sie werden uns, ja: beflügeln.

Vogt, im Spätherbst 2025
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Die Flügel im  
Blick

In diesem Buch werden wir das Kind auf der vielleicht herausfor-
derndsten Strecke seines Wegs begleiten, durch seine Kleinkind-
zeit – seine Flügeljahre. Dass uns dieses Kind immer wieder vor 
Rätsel stellt, ist normal. Dass es uns an unsere Grenzen bringt, auch. 
Was ich hoffe ist, dass du mit mir staunen wirst, welche vielfälti-
gen Entwicklungen dieses Kind durchmacht, auf wie vielen Ebenen 
es jetzt wächst. Und auch das hoffe ich: Dass du siehst, dass dieser 
kleine Mensch gar nicht viel mehr von dir verlangt, als dass du ihm 
bei seinen Entdeckungsreisen Geleitschutz gibst: Wärme und Ge-
borgenheit, Hilfe, wo er sie braucht, Freiheit, wo er selbst gut klar-
kommt, und vor allem Orientierung, wie das Leben im Alltag lau-
fen kann, damit es für alle gut ist. 

Bevor wir uns gemeinsam auf den Weg machen, will ich dir aber 
noch ein paar Gedanken mitgeben – sie sollen dich ermutigen, an 
dein Kind und euren gemeinsamen Weg zu glauben. Sie drehen sich 
um eine mir wichtige Überzeugung, die ich aus dem Leben mit Kin-
dern und auch aus meinen wissenschaftlichen Auseinandersetzun-
gen mit der kindlichen Entwicklung gewonnen habe: »Du darfst 
vertrauen.«
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Du darfst  
vertrauen

Ich möchte mit der Menschheitsgeschichte beginnen, diesem Blick, 
der mir so wertvoll erscheint. Wir haben es bei unserer Spezies mit 
einer extrem anpassungsfähigen Art zu tun. Die anderen höheren 
Tierarten können immer nur in ganz bestimmten Umweltnischen 
gedeihen, unter ganz bestimmten Bedingungen. Unsere Kinder da-
gegen entwickeln sich in allen Klimazonen dieser Erde, in etwa 1000 
verschiedenen Kulturräumen noch dazu. Du darfst vertrauen, dass 
dein Kind für seine Entwicklung gut gerüstet ist, auch für Widrig-
keiten. Ja, auch die Menschenkinder haben Belastungsgrenzen und 
auch sie müssen wir so gut behandeln wie möglich, aber sie sind da-
rauf angelegt, auch mit Fehlern klarzukommen. Ebenso mit Schei-
tern. Andernfalls wäre unsere Art längst ausgestorben. 

Du darfst vertrauen, dass dein Kind die wichtigsten Zutaten zu 
seiner Entwicklung mitbringt. Dein Kind läuft nicht deshalb, weil 
du es ihm vorgemacht hast – es läuft, weil es eine unbändige Begeis-
terung hat, das Laufen zu lernen. Es würde selbst dann laufen ler-
nen, wenn ihr in der Familie auf allen Vieren kriecht. Dein Kind 
spricht nicht, weil du ihm die Sprache vorsagst – es spricht, weil 
Sprache entsteht, wo Menschen miteinander leben und miteinander 
kommunizieren. Das kannst du gar nicht verhindern. 
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Du darfst vertrauen, dass Körper und Seele deines Kindes auf 
Heilung angelegt sind. So wie der Körper die allermeisten Wunden 
wieder verschließt, tut es auch die Seele. Jedes Kind dieser Erde er-
lebt Krisen und kann doch wieder aufstehen. Wir wären sonst alle 
nach dem Scheitern der ersten großen Liebe erledigt, wie Nicole 
Wilhelm so treffend schreibt.1 

Du darfst vertrauen, dass dein Kind Teil eures Teams (namens 
Familie) sein will. Und das gilt auch für die Kleinkindzeit, in der 
dein Kind seinen Willen entwickelt. Es will damit keine Diktatur 
aufbauen. Es will diese starke Kraft für seinen Weg in die Gemein-
schaft hinein nutzen, nicht aus ihr heraus. Kinder wollen sich nicht 
ausschließen, sie wollen dazugehören. 

Du darfst darauf vertrauen, dass dein Kind lernt, mit Risiken 
umzugehen. Sie sind in seiner Entwicklung eingeplant, denn das 
Kind macht manche wichtigen Erfahrungen nur dort, wo es da-
für ein gewisses Risiko eingehen muss. Eine Kindheit ohne aufge-
schrammte Knie ist aus Sicht des Kindes ein Missverständnis. 

Du darfst darauf vertrauen, dass dein Kind nicht gleich durch-
einanderkommt, weil die Oma es anders behandelt, anders mit ihm 
redet und etwas liberaler mit der Keksdose ist als du. Dein Kind be-
treibt in sozialer Hinsicht »getrennte Buchführung« – es will ja fit 
werden für ein »sozial mehrsprachiges« Leben, in dem ihm sehr un-
terschiedliche soziale Regeln begegnen werden.

Du darfst vertrauen, dass dein Kind mit Belastungen umgehen 
kann, solange es keine Überlastungen sind. Letztere entstehen meis-
tens durch dauerhaft zu schwere Last. Und auch das gehört dazu: 
Manchmal sind Belastungen Entwicklungsanreize – wenn das Kind 
sie meistern kann.

Du darfst vertrauen, dass dein Kind nicht das bestmögliche An-
gebot braucht, um sich gut zu entwickeln. Es wird auch glücklich 
werden können, wenn ihm manche Zutat einer »guten« Kindheit 
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fehlt. Rund um die Erde begegnen uns glückliche Menschen, denen 
doch manches gefehlt hat bei ihrem Aufwachsen. 

Du darfst vertrauen, dass dein Kind vorwärtsstrebt, nicht zu-
rück. Es will sich entwickeln. Es will seine Begabungen erkennen 
und entfalten. Mit einem Drang wie die Rosenknospen. Man kann 
sie nicht zur Blüte drängen, aber es braucht auch sehr viel, um das 
zu verhindern.

Du darfst vertrauen, dass dein »egoistisches« Kind irgendwann 
seine Mitmenschen mitdenken wird. Und dass dein »unkoopera-
tives« Kind einmal mit dir zusammen spannende Sachen machen 
wird. Du kannst darauf vertrauen, dass dein kleines Kind sich im-
mer besser regulieren wird, selbst wenn der Weg dir endlos er-
scheint. Jetzt schämst du dich vielleicht für dieses Kind, das im Su-
permarkt wie von Sinnen tobt – du wirst einmal brüllend stolz sein 
auf dieses Kind. 

Du kannst vertrauen, dass dein Kind nicht unter einer Glas-
glocke stehen will. Es will die Welt kennenlernen, wie sie ist. Dazu 
darfst du auch dich zeigen, und dabei klar sein statt wischiwaschi: 
»Du magst den Kartoffelbrei nicht, den ich gekocht habe? Nicht 
schlimm. Wir haben noch Brot im Kasten. Und sogar Belag.« So-
lange du wohlwollend im Herzen bist, kannst du in die Kraft der 
menschlichen Klarheit vertrauen.

Du darfst vertrauen, dass dein Kind nicht dieselben Wunden in 
sich trägt wie du. Du wurdest vielleicht als Kind auf diese oder jene 
Art behandelt und hast davon deine wunden Punkte und vielleicht 
auch Ängste. Deine Sorge, sie an dein Kind weiterzugeben, ist ver-
ständlich. Und doch gilt auch das: Dein Kind lebt in seiner Spur.

Du darfst vertrauen, dass die Bindung zwischen dir und deinem 
Kind belastbar ist. Ja, sie ist manchmal stärker, manchmal schwä-
cher. Da sind Ebbe und Flut, das gehört dazu, und manchmal kann 
die Ebbe lang dauern, vielleicht sogar eine halbe Kindheit lang. 



Aber da ist ein Kern, der alles wieder neu beleben kann. Wie ein Sa-
men in der Wüste, aus dem dann auf einmal doch wieder eine Blüte 
wächst. Dieser Kern entstand durch das, was ihr mit Bedacht und 
gutem Willen aufgebaut und erlebt habt. Und er geht nicht weg. So-
lange dir auch nur ein kleiner Zipfel dieses Tischtuchs in der Hand 
bleibt, das ihr einmal zwischen euch ausgebreitet habt, werdet ihr es 
wieder ausbreiten können. Bindung hat mehrere Leben.

Auf all das darfst du vertrauen.
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Eine kurze  
Gebrauchsanleitung

Dieses Buch hat ein Thema, aber zwei Teile. 
Im nun folgenden ersten Teil nehme ich dich mit auf eine Reise 

durch die »Autonomiephase« des Kindes – durch seine Flügeljahre: 
Was baut das Kind sich da auf, welche Schätze hebt es, wie wird es 
selbstständig? 

Im zweiten Teil (ab Seite 125) geht es um die Begleitung dieses 
Gipfelstürmers: Wie können wir Eltern ihm Rückenwind und Ori-
entierung geben? Ich habe diese – oft auch von meinen persönli-
chen Erfahrungen inspirierte – Strecke in kurze Impulse gegliedert, 
meine »Flügelimpulse«. Einen ersten Impuls zum Thema Vertrauen 
hast du gerade gelesen.

Du kannst beide Teile des Buches separat lesen, das heißt, du 
kannst jetzt gleich mit dem ersten Teil beginnen. Du kannst aber 
auch den zweiten Teil zuerst lesen. Oder du kannst mischen, indem 
du etwa vorne beginnst und immer mal wieder einen Flügelimpuls 
dazunimmst. Alle Teile fügen sich dann so oder so zu einem ge-
meinsamen »Flügel-Bild«. 
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TE I L  1

Der Weg zur  
Selbstständigkeit

Der Schmetterling
Ein Kind fand einen Kokon. Es nahm ihn mit, um dem Schmet-
terling beim Schlüpfen zuzusehen. Bald entstand eine kleine Öff-
nung, durch die der Schmetterling sich nach draußen arbeitete. 
Doch dann schien es nicht mehr weiterzugehen, und das Kind 
nahm eine Schere und machte so die Öffnung ein klein wenig 
weiter. Jetzt konnte der Falter ganz leicht herausschlüpfen, aber 
er konnte nicht fliegen. Denn nur durch das Pressen durch diese 
enge Öffnung wäre die Flüssigkeit des Körpers in die Flügel ge-
langt und der Schmetterling hätte fliegen können.2 

Nicole Wilhelm
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1 .  KAP I TEL

Flügeljahre

Springen wir gleich mitten hinein in die Phase der Entwicklung, die 
wir am meisten mit den »Flügeln« der Kinder verbinden: die Auto-
nomiephase. Die Selbstständigkeitsphase. 

Sie erscheint mir als das vielleicht am meisten unterschätzte 
Stück des kindlichen Entwicklungswegs. Wenn sie als »stark« wahr-
genommen wird, dann oft im negativen Sinn – man hat da schnell 
die Konflikte im Kopf, rund um den Willen, den die Kinder jetzt 
entwickeln. »Intensiv« ist sie – und anstrengend. 

Dabei ist sie die vielleicht vielfältigste, bunteste und – ja, na-
türlich! – aufwühlendste Entwicklungszeit des Kindes überhaupt. 
Na gut, um diesen Rang streitet sie sich mit der Pubertät, aber was 
die mit den Kindern macht, bekommen wir als Eltern oft viel weni-
ger mit, weil sich das zumeist hinter verschlossenen Türen abspielt. 

Wie gesagt – ich nenne die Autonomiephase die »Flügeljahre« 
des Kindes. Und ich will zu dieser Flügelzeit gleich eine steile These 
vorlegen, und zwar: »Die Autonomiephase« gibt es gar nicht.

Wenn du jetzt verwirrt bist, dann kann ich das verstehen. Denn 
geht es in dieser Zeit, die wir meistens zwischen dem zweiten und 
dem sechsten Lebensjahr verorten, nicht darum, dass Kinder ihr 
selbstständiges Wollen und Handeln ausleben – und entwickeln?
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Ja, sehr wohl. Aber es gibt zwei Gründe, warum der Begriff der 
»Autonomiephase« den Nagel trotzdem nicht auf den Kopf trifft. 

Zum einen: Ist das Projekt Autonomie wirklich eine »Phase«, 
mit einem Beginn und einem Ende? Wer von uns Erwachsenen ist 
denn »autonom«? Wer »steht« in seinem Leben »selbst«? Du nicht, 
ich nicht, keine:r von uns. Wir verwirklichen uns immer in dem 
Dreieck zwischen Ich, Du und Wir. Und wir lernen im Laufe unse-
rer Entwicklung, dieses Dreieck immer besser zu navigieren. Selbst-
ständigkeit ist ein Lebensprojekt – mit Vorstufen, Riesenstufen und 
ein paar ebeneren Stückchen dazwischen. 

Wir vergessen zum Beispiel oft die ungeheuer wichtigen Vor-
bereitungen schon in der Säuglingszeit, in der die Kinder ihre ers-
ten Schritte in Sachen Selbstregulation machen (ich rede im »Flü-
gelimpuls« auf Seite 137 davon). Und wenn die »Autonomiephase« 
allmählich zu Ende geht und dein Kind zu den Großen im Kin-
dergarten gehört? Dann geht es weiter – auch in Sachen Selbst-
bestimmung. Durch die manchmal als »Wackelzahnpubertät« 
bezeichnete Selbstermächtigungsphase beim Wechsel vom Kin-
dergarten- zum Schulkind. Und was wären wir in Sachen Auto-
nomie, wenn wir keine Pubertät durchlaufen würden? Oder nicht 
die Dramen unserer ersten Erwachsenenjahre erleben würden, wo 
wir mit dem romantischen Du experimentieren? Uns weiter in das 
Wir vertiefen, bei der Ausbildung, im Beruf oder der Familien-
gründung? Kurz: »Autonomie« ist ein laufendes Projekt, wir sind 
nie am Ziel.

Noch wichtiger in dem Zusammenhang ist für mich die Frage: 
Um was geht es in der »Autonomiephase« eigentlich? Dreht sie sich 
wirklich nur um »Autonomie«? Ich halte das für eine entscheidende 
Frage, denn die Antwort darauf bestimmt mit darüber, wie wir die 
Kinder in dieser Zeit am besten unterstützen. Wie werden wir die-
sen Gipfelstürmern gerecht? 
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Was ich jetzt schon mit Sicherheit sagen kann: In dieser Entwick-
lungszeit entsteht etwas Bedeutsames, etwas Großes. Das wird au-
genfällig, wenn wir zwei Kinder nebeneinanderstellen: das eine zu 
Beginn dieser Flügelzeit mit ungefähr zwei Jahren und das andere 
gegen deren Ende, sagen wir, es ist jetzt in der Vorschulgruppe in 
der Kita. Das sind zwei komplett unterschiedliche Wesen. Da lie-
gen Welten dazwischen. Da muss ein ganzes Waschprogramm an 
Entwicklungen abgelaufen sein! Auf so vielen Ebenen.

Ich will diese Ebenen mit dir in diesem Kapitel genauer betrach-
ten. Wir werden dabei eine gewaltige Strecke zurücklegen, wie un-
ser Flügelkind auch. Aber wir brauchen dieses Verständnis, weil wir 
nur so das Kind selbst verstehen können, das diesen Weg geht. 

Denn was wurde diesem Kind nicht schon alles nachgesagt. Es 
setze seinen Willen aus Trotz gegen uns Eltern durch! Es manipu-
liere uns mit seinen »Zornanfällen« – wehe wir geben nach! Wie 
gut, dass wir das Wort »Trotzphase« ausrangiert haben.

Sind wir mit der »Autonomiephase« näher am Kind? Ein Stück-
chen schon, ich lasse ja mit mir reden. Aber welchen Reichtum wir 
damit gleichzeitig unterschlagen, das möchte ich gleich in diesem 
ersten Kapitel zeigen. Dieser Reichtum gehört zu diesem Kind, er 
macht sein Wesen aus – und er leitet seine weitere Entwicklung. 
Lass uns deshalb hier einmal die ganze Breite dieses Kindes be-
trachten, die Fülle und Vielfalt seines Wachstums: 

1.	 Die Entwicklung seines Ichs
2.	 Die Entwicklung seines Könnens
3.	 Die Entwicklung seiner Selbstregulation
4.	 Seine »zweite Bindungsphase«
5.	 Seine »soziale Eingewöhnung«
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